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J E A N - Y V E S  J O U A  N N  A I S

Ro ma n  Si gner

R oman  S i g n e r  -

P R O M E T H E U S ’
RÜCKSTAND
Rom an Signer ha t 1981 bei St. Gallen eine Perfor
m ance m it dem  Titel WETTLAUF veranstaltet. D er 
K ünstler h a t in einem  Feld zwischen zwei Bäum en 
ein Seil aufgespannt u n d  daran  einen  Feuerw erks
kö rper befestigt, den  e r anzündet. A uf dem  Kopf 
einen  ro ten  Plastikhelm , d er von d er bukolischen 
Landschaft absticht, läuft e r h in te r der fliegenden 
«Rakete» her. So sieht m an, von h in ten , wie der 
K ünstler-Sprinter sich en tfe rn t u n d  au f diesem  von 
vornhere in  verlorenen  Lauf abm üht. In der Tat ver
lie rt er, weit abgeschlagen von dem  Geschoss. Er 
ist im R ückstand zum  Werk. E rin n ern  wir uns, dass 
M arcel D ucham p in e in er b erü h m ten  Notiz in der 
BOÎTE VERTE (1934) vorschlägt, das W ort «Rück
stand» statt «Bild» oder «Gemälde» zu verw enden. 
Die Perform ance von Rom an Signer wäre also, um 
den  A utor des GRAND VERRE zu paraphrasieren , 
nichts anderes als ein R ückstand im H andeln , was 
m an auch von einem  Prosagedicht oder einem  sil
b e rn en  Spucknapf sagen könnte.

J E A N - Y V E S  J O U A N N A I S  ist s te l lv e r t r e ten d e r  C h e fred ak 

te u r  von Art Press, Paris. Er h a t  a n  d e r  B ienna le  von Venedig  

1995 die  A usste l lung «Geschichte  d e r  N ieder t rach t»  (Circolo 

d e l l ’Arsenale)  organisier t .

A ndererseits verweist das Bild au f das b erühm te  
Happy-End im Film, ein Happy-End, das h ie r para
doxerw eise in einem  Fehlschlag endet. D enn au f die
sem Schweizer Rasen findet in d er Tat eine A rt 
lächerliches Remake der Tragödie des P rom etheus 
statt. Man hat (allzu) oft die Gestalt des P rom etheus 
benutzt, um  das W irken des Künstlers in d er m oder
nen  M enschheitsgeschichte zu defin ieren: D ieb des 
Feuers. P rom etheus ist vor allem  ein V orläufer von 
Christus, eine vorchristliche G estalt des O pfers für 
die Liebe zum M enschen, ein Erlöser. A ber Rom an 
Signer bevorzugt die m ythologische Version eines 
Erlösers, d er n ich t erlösen kann u n d  d er dem  Feuer, 
das er den M enschen b ringen  will, nachläuft, ohne 
es erre ichen  zu können . Ein Sisyphos-Christus im 
Rückstand, veru rte ilt zu diesem  Rückstand, der ihn  
aber auch vor jed em  M oralismus u n d  Akademismus 
bewahrt. Das ist eine ironische, ja  zynische Sicht, die 
wie ein Echo au f Ciorans A usruf antw ortet: «Die Ge
sellschaft ist eine H ölle von Erlösern!»

Eine Sam m lung von K atastrophen m it notw endig 
unvollkom m enen Ergebnissen: das ist ein  explizites 
Résumé d er Perform ances, die d er K ünstler seit 1974 
realisiert hat und  die er selbst SCHNELLE VERÄNDE
RUNGEN nen n t, E rfah rungen , in deren  R ahm en sich
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M A X  W E C H S L E R

R o m a n  S i g n e r

AKTION MIT EINER 
ZÜNDSCHNUR:

W enn von Rom an Signers A rbeit die Rede ist, kom
m en zuerst vor allem  die ebenso spektakulären wie 
explosiven «schnellen V eränderungen» zur Sprache. 
Es ist, als ob die in uns allen schon fast archetypisch 
tiefsitzende Faszination fü r diese A rt von Sensatio
nen  eine kontem plativere W ahrnehm ung  d er Räum
lichkeit, der ausgedehn teren  Zeitverläufe oder der 
vielen Augenblicke d er Stille in  anderen  seiner 
skulpturalen  A rbeiten ein wenig trüb te . Ich denke 
zum Beispiel an die versch iedenen  Installationen, in 
denen  regelm ässig tropfendes Wasser oder stetig rie
selnder Sand eingesetzt w erden, da diese -  von der 
unm itte lbar angestreb ten  künstlerischen Zielsetzung 
einm al abgesehen -  im m er auch als D arstellungen

M A X  W E C H S L E R  ist Kunstkr i t iker  u n d  D ozen t  an d e r  

Schule für  Ges ta l tung  in Luzern.

eines m ehr oder weniger akzentu ierten , kon tinu ier
lichen Verfliessens d er Zeit verstanden w erden kön
nen . Aber auch der Aspekt der ru h en d en  Energie
poten tia le  ist in diesem  Z usam m enhang in  Betracht 
zu ziehen, wie sie etwa in Form  von gespannten  
G um m iseilen, als Sprengstoff oder als Fallhöhen 
sich m anifestieren, und  selbstverständlich auch das 
M om ent der Spannung u n d  d er E n tspannung  vor 
und  nach den  besagten «schnellen V eränderungen», 
durch  welche die in. m ehrere r H insicht gefährliche 
Brisanz der S ignerschen Ereignisse u n d  A ktionen 
üb erh au p t erst wirklich zu e rfah ren  ist.

Ein ganz besonderes Werk d er h ier beschw orenen 
stilleren Art stellt sicher die legendäre A K T IO N  

M I T  E IN E R  Z Ü N D S C H N U R  dar; ein U n ternehm en , 
das n ich t n u r ungew öhnliche räum liche Dimen-
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R om an  S igner

Exkursion 
einer Explosion

R O M A N  S I G N E R ,  A K T I O N  M I T  E I N E R  Z Ü N D S C H N U R ,

sionen, sondern  auch einen  respektab len  Zeitraum  
absteckte. Am 11. S eptem ber 1989 um  16.00 U hr 
zündete Rom an Signer im B ahnhof A ppenzell als 
A uftakt e inen  auf einem  H olztischchen aufgeschüt
te ten  Kegel von Schwarzpulver, dessen A ufflam m en 
eine Z ündschnur en tzündete  u n d  dam it den  äusser- 
lich n u r als feines R äuchlein u n d  leise zischendes 
G eräusch w ahrnehm baren  Feuerkeim  in Gang setz
te, w elcher w ährend knapp 35 Tagen u n u n te rb ro 
chen  dem  20,06 K ilom eter langen Schienenstrang 
d e r «Gaiserbahn» en tlang  schm oren sollte, bis dieser 
w andernde F euerpunk t am 15. O ktober um  12.04 
U hr im B ahnhof von St. Gallen als Schlusspunkt 
dieser raum zeitlichen  Skulptur schliesslich einen  
letzten  Schwarzpulverkegel zum A ufflam m en brach
te. U ber 200 w eitere, allerdings n u r kurz hell 
aufschiessende Flam m enstösse artiku lierten  den lan-
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gen Weg zwischen den  m arkanten  Fanalen der 
O uvertüre und  des Finales u n d  un te rleg ten  diese 
A usdehnung in Raum u n d  Zeit m it e iner schon fast 
m usikalisch anm utenden  G liederung. A llerdings 
kam  dabei keine bewusste K om position des Künstlers 
ins Spiel, sondern  ein vom M aterial vorgegebener 
Rhythmus. Die Z ündschnur w urde näm lich Län
geneinheit um  L ängeneinheit in  den  handelsübli
chen S tückelungen von 100 M etern ausgelegt, deren  
jeweilige E nden  Signer m ittels eines dreigeteilten  
m etallischen Kästchens m ite inander verkuppelte. 
Das heisst, das ankom m ende oder ausbrennende 
Luntenstück setzte ein  kleines Schwarzpulverhäuf
chen in d er M itte des Kästchens in  B rand, so dass 
dessen explosives A ufflam m en das nächste Stück der 
Z ündschnur en tzünden  u n d  die Flam m e weiter au f 
die Strecke schicken konnte.
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Roman Signer

ROMAN SIGNER, AKTION MIT EINER ZÜNDSCHNUR, 1989 /  ACTION WITH A FUSE. (PHOTOS: STEFAN ROHNER)

So waren diese als Strecken defin ierten  Teilstücke 
e iner langen Reise ebensosehr als Z eite inheiten  zu 
erleben , welche die Distanz in A bschnitte von unge
fähr vier S tunden g liederten . U nd dieser Zeitaspekt, 
den  Signer m it dem  gleichen M aterial übrigens 
schon frü h er them atisiert h a t -  Z E I T  (1977), eine zu 
einem  spiralförm igen Kreis ausgelegte Zündschnur, 
die von aussen nach  innen  zum A bbrennen  gebracht 
wurde - ,  ist n ich t n u r vom m usikalischen Gesichts
punk t aus bedeutsam , sondern  auch in H insicht auf 
die Realisation d er A K T IO N  M I T  EINER ZÜND
SCHNUR. D enn tatsächlich erleb ten  Signer und  seine 
M itarbeiter, w ährend sie dam it beschäftigt waren, die 
Zündschnüre auszulegen, m ite inander zu verkup
peln  und  die jeweils ausgebrann ten  w ieder einzu
sam m eln, die Aktion als eine w underbare, lange Wei
le. Als eine gem essene Verschiebung in Raum und 
Zeit, die ganz von d er G egenwart des vom Pulver im 
innersten  Kern d er Z ündschnur vorw ärtsgetragenen 
Feuerpunkts bestim m t wurde. Sie erlaubte am Rande 
des geregelten  B ahnbetriebs u n d  d er hektischen 
M obilität d er im m er nahen , m anchm al auch vom 
Feuerpunk t zu ü b erq u eren d en  Autostrasse eine der
artig  intensive W ahrnehm ung d er Langsam keit, dass

sie von d er U m gebung in e in er U m kehrung  d er Wer
te zuweilen sogar als Aggression em pfunden  wurde.

Rom an Signer legte m it d ieser L unte eine subtile 
Skulptur d er D auer in die Landschaft, welche durch  
die ungebrochene Gegenw art jen es  im m erzu vor
w ärtsdrängenden  Feuerpunkts gewissermassen die 
Konzepte d er Distanz und  d er Zeit in e in an d er über
führte . O der anders gesagt, die gem einhin  m it ex
plosiver Z erstörung  assoziierte «Zündschnur» kann 
auch als eine Art von Z eichen instrum ent verstanden 
w erden, m it dem  d er K ünstler -  an so vielsagenden 
S tationen wie H irschberg, Sam m elplatz, Steigbach 
oder Lustm ühle vorbei -  so etwas wie eine Visualisie
ru n g  d er Zeit in die W irklichkeit der vertrackten  vor
alp inen  Landschaft zwischen A ppenzell und  St. Gal
len einschrieb, welche w iederum  eine erw eiterte  
W ahrnehm ung des Raumes eröffnete. N icht verges
sen sei aber auch d er anekdotische H in te rg ru n d  die
ser A rbeit, d enn  d er F euerpunk t w anderte vom 
G eburtsort des Künstlers zu dessen W ohnort; eine 
Tatsache, die allerdings vor allem  in H insicht au f die 
M otivation des Künstlers u n d  w eniger für die In te r
p retation  des Werks von B edeutung  ist. Calais-Dover 
ha t e r sich näm lich auch schon ausgedacht.
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R o m a n  S igner

ACTION 
WITH A FUSE:
Modifying the 
Denotation of 

Detonation
W hen speaking abou t Rom an S igner’s work, the talk 
generally tu rns to its spectacular and  explosive “fast 
changes.” It is as if ou r deep-seated, alm ost arche
typal fascination with sensations of this kind has 
obscured a m ore contem plative percep tion  o f space, 
o f p ro longed  tem poral sequences or the m any m o
m ents of silence in some of his o th e r sculptural 
works. I am th inking, for exam ple, of various installa
tions tha t involve regularly d ripp ing  water o r steadily 
trickling sand, since—aside from  the unm istakable 
in ten t o f th e ir  artistic goals— they may also be seen 
to rep resen t a m ore o r less accentuated  continuous 
flow o f time. But also o f relevance in this connection  
is the aspect o f inertia , o f po ten tia l energy, as m ani
fested in elastic ropes stre tched  taut, in charges of 
explosive, o r in the heigh t o f fall. A sense o f accentu
ated tim e is, of course, also in trinsic to the m om ents 
of tension and  release before and  after the above- 
m en tioned  “fast changes,” for they are in effect the 
essence o f the fu lm inant danger o f S igner’s events 
and  actions.

A very special m anifestation o f the m ore serene 
sculptures invoked here  is to be found  in the legend
ary A C T I O N  W I T H  A  F U S E , an undertak ing  of excep
tional spatial and  tem poral dim ensions. O n Septem 
b er 11, 1989 at 4:00 p .m ., Rom an Signer launched  
an event a t the railroad station in A ppenzell by light
ing a small cone-shaped heap o f black pow der on a 
table, which in tu rn  ignited  a fuse and  thus set in 
m otion a spark, perceptib le  only as a th in  wisp of 
smoke and  a softly sizzling sound, w hich was to bu rn  
its u n in te rru p ted  way for twelve an d  a h a lf miles 
along the tracks o f the Gais Railroad un til reaching  
the St. Gall station thirty-five days la te r on O ctober 
15 at four m inutes past noon , and  there  b ring ing  this 
time-space sculpture to a close by ign iting  the final 
cone o f black powder. Over two h u n d red  b rie f bu t 
b righ t flashes o f flame articu lated  the long jo u rn ey  
betw een the flaring beacons of overture and  finale, a 
rhythm ic sequence o f near-m usical breaks u n d e r
scoring this p ro trac tion  o f tim e and  space. T he artist 
had  no  conscious musical in ten t; the com position of 
the rhythm  was given by the m aterials. T he fuse was 
laid ou t in com m ercially available, 100-m eter lengths 
(328 feet), jo in e d  at the ends by small, three-cham -
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R o m a n  S i g n e r

ROMAN SIGNER, ZEIT, 1977 /  TIME.

bered  m etal boxes. As each stretch  of fuse b u rn ed  
out, it ign ited  a little heap  o f black pow der in  the 
m iddle cham ber o f the box, thereby setting fire to 
the following stretch of fuse and  sending  the spark 
off on the nex t leg o f its journey.

These defined  and  delim ited  sections of the long 
jo u rn ey  also rep resen ted  experienced  units o f time, 
as they divided the overall distance in to  lengths of 
abou t four hours. A nd this aspect o f tim e—the sub
jec t, incidentally, o f an earlier work, TIME (1977), in 
which a fuse laid in a spiral b u rn ed  down from  ou t
side in— is n o t only o f great significance in term s of 
its musical im pact bu t also as regards the actual exe
cution  o f the piece. T h rough  the process of laying 
ou t the fuse, connecting  the sections, and  la te r col
lecting  the bu rn t-ou t lengths again, Signer and  his 
helpers experienced  this action as a w ondrously p ro 
trac ted  event, as a m easured shift in tim e and  space 
governed com pletely by the presence o f the tiny bit 
o f fire p ropelled  by the pow der in  the innerm ost 
core o f the fuse. O n the fringes o f regular rail traffic 
and  the hectic locom otion on the expressway, always 
hard  by and  som etim es even crossed by the fuse, the 
progress o f the spark p roduced  such an  in tense p er
ception  of slowness that, in a reversal o f values, peo
ple som etim es even experienced  it as aggression.

W ith this fuse, Rom an Signer p laced a subtle 
sculpture o f du ra tion  in  the landscape, which 
m erged the concepts o f distance and  tim e in the 
unb ro k en  presence o f tha t ceaselessly propelled  
spark. Yet one m ight also read  the “fuse,” com m only 
associated with explosive destruction , as a kind of 
drawing in stru m en t with which the artist inscribed 
som ething like a visualization of time, in tu rn  
expand ing  ou r percep tion  of space in the reality of 
the circuitous foothills o f the Alps betw een A ppen
zell and  St. Gall—a rou te  tha t passes stations with 
such suggestive nam es as Hirschberg (Stag M ountain), 
Sammelplatz (Collecting Point), Steigbach (Steep 
Brook), or Lustmühle (Pleasure Mill). But there  is also 
a personal twist to this sculpture: T he spark traveled 
from  the artis t’s place of b irth  to his p resen t hom e, a 
fact tha t has a bearing  prim arily on the artis t’s m oti
vation and  less so on the in te rp re ta tion  of the piece. 
To wit: Rom an Signer is en te rta in ing  visions of 
Calais—Dover. (Translation: Catherine Schelbert)
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